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Rosen, Tannen und
Reseden.

itnb bu benlft, bu irugfl mir nur ins §a«s

©efiern einen Idjlidjten SBIütenftraujj
fflîit ben Dtofert, Sannen unb SHefeben!?

§aft mir 9JJäräjenf<pnes bocf) gebraut:
®Ian3 bes Sages, ®u{t ber Sommernacht
SDiit ben Siefen, Sannen unb Siefcben.

911s ber Rönig Sommer lam ins Sanb,

Stug er in ber fiarïen, reiben §anb
Steine Siefen, Sannen unb Siefeben.

3Mefes ©IM oergeffen fie rooljl nie!
Unb nun buften, bufien, buften fie,

Sommets Sîofen, Sannen unb Siefeben.

Blütenrabatte mit längst vergessenen Blatt- und Blütenpflanzen, in Verbindung mit Kakteen S3?. jjecftfp'
und Sukkulenten, auf der Südseite des Parkhauses der Gärnerinnen-Lehranstalt Brienz.

9Jîunt3ud)t feltg werben. SBeii Ftcft aber biefer ©Iaube als
ein 2Gaf)n erweift, fo werfen wir unferen 3orn auf bie iKe-

gierung, bie bod> (Selb genug hätte, allen 23ebürftigen
3U helfen, wenn fie nur wollte.

freilich für jßeiftungen, wie fie bier oor Hingen ftetjen,
bebarf es eine gute, feljr gute Sorbilbung. Sie ift hier
oorbanben unb zeitigt ibre grüdjte. gnui Iein Hebung
SRicbel, bie ©rünberin biefes biübenben bnftitutes, war im
93efib einer halben iDtillion, unb sur gröberen 93equeinlicljïeii
wählte fie fiel) einen fOtann, ber ibr neben ber Dtameus-
änberung in grau gotfeb bie anbere halbe SRillion ein«

brachte. Sie Sache ging gan3 glatt. ©s ift inbeffeit 311 he»

richtigen, baff bie beiben halben SRilliocteit nicht in 93anï=

papieren, fonbern in ben ftöpfert fteetten unb bah eine mehr»
jährige 93orbiIbuitg unb ftete Sßeiterarbeit ben (ünutb ba»

311 legten.
©s ift 3war eine Itngebörigleit, oon fßerfortett 311 iure-

eben, wenn bie Tatfadjen fo über3eugenb finb. Die Tat'
fache, baf) bie Schweiser ihren Soben oiel nachhaltiger aus-
nülsen tonnten für Selbftoerforgung, welche bie 9trbeits=
lofigfeit minbern unb uns wirifcbaftlidji felbftänbiger ma»
eben würbe, ©s baitbelt fiel) in unferer Strife weniger um
IKegieruugsbilfe als um Selbftbilfe. Ulis fdjöitfte
gruebt ber ©artettbaufcbule fiiitbenbof ift biefe
Selbftbilfe hier oor unfern îlugett unb ruft beiu
3agenbett 31t: 9Jtad),s na!

SRait wirb es Dîubmrebigïeit Ijeifjeit ober gav
liebebienerifebe Dîeflanie wittern, wenn behauptet
wirb, ber fiinbenbof fei nicht nur in ber Frühlings»
pracht ein ©ben, bas bie Hingen ent3üctt unb burcl)
feilte Organifatioit auch bent Htidjtgörtner habe 9tch

tuttg abnötigt. Der Slugenfcheiit foil eittfdjeibeii
über bie Slidjtigteit biefer Hlusfageit.

Sit biefer ©artenbaufdjule für Töchter wirb
unter ber fieitung oon fiebrern unb fiebrerinnen
bes Caches gearbeitet. DJtan ficht bie fbtäbcbeu
graben, fäen, fdjtteiben, büttgen, ernten in froher
Sugenbluft 001t früh bis fpät. HIber auch bie
Theorie fontmt 311 ihrem Utecht. Das seigt fiel) an
ben 3eichnungett, HSIätten unb Heften, unb wenn
man einen gefchmacfoollen Totenfraig ober eine
feftlidje Tafelbetoration haben will, ba braucht
man nicht weit SU gehen. Sei ber; Bielen unb oiel- Werktätige Uebung beim Legen von Plattenwegen. Der neue Gewürzgarten

wird

faltigen STrbett, bte ba geletftet wirb, erthngt nach angelegt.

Die Sennerin.
Plauderei von Bertha Züricher.

©s ift noch fein Sahr her, bah mich hier in meinem'

fonnigen, meeresnahen üteftdjen eine Trauerboifcbaft erreichte,

bie meine ©ebanten 3urüdfd)weifen lieh in bie 3eit, wo it)

als junge, unternehmungsluftige fOtalerin oft monatelang
im Sommer in einem primitioen 23ergbütid)en im -Oben

fimmental, auf ber ein3tgarttgen, fdjön gelegeneu Dungel
alp weilte.

©twa fünf his fed>s Kütten machten bie gan3e Ttlproirh
fchaft aus, unb faft überall waren es junge, traftige Sennen,

bie bent mühfamen Tagewert bes 5tüherns unb itäfens bot

ftanben. 9tur in einer Hütte war es oiele Sabre lang SJiut

ter Jlöfi, wie bie 23äuerin unter bem Stüh fur3weg genannt

würbe, bte ben Sommer auf ber fdjötten 9tlp zubrachte uni

bort, als einige grau, im gau3en 53ergbetrieb oon allen

gefdjäfet unb oerehrt würbe.
©s ging aber auch etwas SWütterliches, Startes non

biefer grau aus, bie gletchfam bie Seele auf ber Slip unb

bte oorbiiblicbfte unter allen 9Irbeitsträften war. 5Rie fal)

man fie untätig uttb auch nie mihmutig, ohfdjon ihr bas
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bes Tages SRüheit froher SDläbdjeip

fang, unb ber Sonntag ruft bie SRim=

merrnüben 311 erinnerungsreichen 23erg=

toureit unb Seefahrten. F. ß.

Rosen, lannen unà
Reseden.

Und du denkst, du trugst mir nur ins Haus

Gestern einen schlichten Bllltenstrarch
Mit den Rosen, Tannen und Reseden!?

Hast mir Märchenschönes doch gebracht:

Glanz des Tages, Dust der Sommernacht

Mit den Rosen, Tannen und Reseden.

Als der König Sommer kam ins Land,

Trug er in der starken, reichen Hand
Deine Rosen, Tannen und Reseden.

Dieses Glück vergessen sie wohl nie!
Und nun duften, duften, duften sie,

Sommers Rosen, Tannen und Reseden.

lîlûtvnrsbsttS mit längst vergessenen Llstt- imck Ulütenpllaniien, in Verbinäung mit Xslrteen M. Feeschi.
nnrl ôuiànlenten, ant cker Lückseite ckes Uarlclrmises cker (^örnerinnen I.eliik>nstslt Lriens.

Munizucht selig werden. Weil sich aber dieser Glaube als
ein Wahn erweist, so werfen wir unseren Zorn auf die Ne-
gierung, die doch Geld genug hätte, allen Bedürftigen
zu helfen, wenn sie nur wollte.

Freilich für Leistungen, wie sie hier vor Augen stehen,

bedarf es eine gute, sehr gute Vorbildung. Sie ist hier
vorhanden und zeitigt ihre Früchte. Fräulein Hedwig
Michel, die Gründerin dieses blühenden Institutes, war im
Besitz einer halben Million, und zur größeren Bequemlichkeit
wählte sie sich einen Mann, der ihr neben der Namens-
änderung in Frau Fotsch die andere halbe Million ein-
brachte. Die Sache ging ganz glatt. Es ist indessen zu be-
richtigen, daß die beiden halben Millionen nicht in Bank-
papieren, sondern in den Zöpfen steckten und daß eine mehr-
jährige Vorbildung und stete Weiterarbeit den Grund da-
zu legten.

Es ist zwar eine Ungehörigkeit, von Personen zu ivre-
chen, wenn die Tatsachen so überzeugend sind. Die Tat-
sache, daß die Schweizer ihren Boden viel nachhaltiger aus-
nützen könnten für Selbstversorgung, welche die Arbeits-
losigkeit mindern und uns wirtschaftlich selbständiger ma-
chen würde. Es handelt sich in unserer Zrise weniger um
Negierungshilfe als um Selbsthilfe. Als schönste

Frucht der Garteubauschule Lindenhof ist diese

Selbsthilfe hier vor unsern Augen und ruft dem

Zagenden zu: Machs na!
Plan wird es Ruhmredigkeit heißen oder gar

liebedienerische Reklame wittern, wenn behauptet
wird, der Lindenhof sei nicht nur in der Frühlings-
pracht ein Eden, das die Augen entzückt und durch
seine Organisation auch dem Nichtgärtner hohe Ach-
tung abnötigt. Der Augenschein soll entscheiden
über die Nichtigkeit dieser Aussagen.

In dieser Eartenbauschule für Töchter wird
unter der Leitung von Lehrern und Lehrerinnen
des Faches gearbeitet. Man sieht die Mädchen
graben, säen, schneiden, düngen, ernten jn froher
Iugendlust von früh bis spät. Aber auch die
Theorie kommt zu ihrem Recht. Das zeigt sich an
den Zeichnungen, Plänen und Heften, und wenn
man einen geschmackvollen Totenkranz oder eine
festliche Tafeldekoration haben will, da braucht
man nicht weit zu gehen. Bei der vielen und viel- vàm, n<à v<m ver "»â

faltigen Arbeit, die da geleistet wird, erklingt nach -mZàKt.

DÎ6 Zeimez-in.
von öertiba /üiz-icPer.

Es ist noch kein Jahr her, daß mich hier in meinem

sonnigen, meeresnahen Nestchen eine Trauerbotschaft erreichte,

die meine Gedanken zurückschweifen ließ in die Zeit, wo ich

als junge, unternehmungslustige Malerin oft monatelang
im Sommer in einem primitiven Berghüttchen im Ober-

simmental, auf der einzigartigen, schön gelegenen Dungel-

alp weilte.
Etwa fünf bis sechs Hütten machten die ganze Alpwirt-

schaft aus, und fast überall waren es junge, kräftige Sennen,

die dem mühsamen Tagewerk des Küherns und Käsens vor-

standen. Nur in einer Hütte war es viele Jahre lang Mut-

ter Rösi, wie die Bäuerin unter dem Stutz kurzweg genannt

wurde, die den Sommer auf der schönen Alp zubrachte und

dort, als einzige Frau, im ganzen Bergbetrieb von allen

geschätzt und verehrt wurde.
Es ging aber auch etwas Mütterliches, Starkes von

dieser Frau aus, die gleichsam die Seele auf der Alp und

die vorbildlichste unter allen Arbeitskräften war. Nie sah

man sie untätig und auch nie mißmutig, obschon ihr das
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des Tages Mühen froher Mädchen-
sang, und der Sönntag ruft die Nun-
mermüden zu erinnerungsreichen Berg-
touren und Seefahrten. b. lt.
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